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Krain und die internationalen Ver­
kehrswege.

(Fortsetzung.)
Eine zweite technische Forderung für die Be­

seitigung des gegenwärtigen EtsenbahnjammerS be­
steht in der Verlängerung oder vielmehr Vervoll­
ständigung der Rudolsöbahn bi- Trtest, weil da­
durch die kürzeste Verkehrslinie zum Meere aus 
Gebieten erzielt werden würde, welche dermalen 
mittelst der bestehenden Südbahn schwer oder nur auf 
Umwegen erreichbar sind. Beide genannte Schriften 
entscheiden sich ohne Bedenken und mit allem Nach­
drucke gegen den Predil und für die größtentheils 
in Krain zu bauende Linie Lack-Servola.  Die 
Frage, ob Predil, ob Lack, ist in diesen Blättern 
schon hinlänglich erörtert worden, ohne daß leider 
die Sache dabei viel gewonnen hätte, nur so viel 
wurde aus dem neuesten Eijenbahnprogramme der 
Regierung klar, daß dieselbe, namentlich die Finanz- 
excellenz, noch immer hartnäckig an dem von allen 
Fachmännern verurtheilten Predilproject festhält. 
Glücklicherweise ist die Mehrheit unserer Reichsver­
tretung von der Ueberflüsfigkeit, ja Schädlichkeit 
dieses düstern BahnprojecteS überzeugt und hat die 
Einstellung eines Credits für die Verwirklichung 
desselben abgelehnt.

Dagegen erklären sich neuerdings Triest (mit 
Ausnahme einiger weniger Persönlichkeiten, welche 
mit den Südbahninteressen und dem bekannten 
„Welthause" Zusammenhängen), ferner Krain, Kärn­
ten, Steiermark, Oberösterreich und das westliche

Böhmen, somit sämmtttche Anrainer der Rudolfs­
bahn durch ihre Handelskammern, ihre Landes- und 
Gemrtndebertretungen gegen die Predillinie. Und 
in der That zeigt schon ein Blick auf dir Karte, 
daß die Lackerlinie vielmehr den Interessen Oester­
reichs entspricht und seiner Kultur und seiner In - 
dustrie viel näher liegt, als die von der Regierung 
in Schutz genommene Predilbahn. Sie würde durch 
Zweigbahnen nach Jdria, Görz uud Cilli weit eher 
auf eine gedeihliche Verkehrsentwicklung hoffen dür­
fen, als eine Linie, die über kolossale Schvtterlawi- 
nen und Felsstürze, durch enge Schluchten, un­
fruchtbare, menschen, und industrielose BergabhSnpe 
mit ungeheueren Kosten geführt werden müßte. Es 
ist schwer zu glauben, daß eine an sich gesunde Idee 
dem Egoismus einzelner Persönlichkeiten unterliegen 
soll. Allein trotzdem, daß die Lackerlinie von dem 
Herrn Nördling und anderen ministeriellen Eisen­
bahnpäpsten gern in den Ennn gethan oder gar 
todt gemacht wird, wird sie leben, so lange der ge­
sunde Sinn nicht gänzlich aus der Welt geschafft 
sein wird.

Is t man gewillt, dem eigenen Wohle und nicht 
dem ungemessenen Ehrgeize und der Gewinnsucht 
einzelner zu dienen, so studiere man die Lackerstrecke 
ebenso eingehend, wie man seit einer langen Reihe 
von Jahren schon die Predillinie studiert. Zur 
Erkenntnis des wahren Sachverhaltes in dieser 
Eisenbahnfrage bedarf es, um mit einer Autorität 
in solchen Dingen, mit Herbst zu reden, „keines 
besonderen Eisenbahnverftandes," sondern nur, daß 
der Egoismus und das eigene Ich im Interesse des

allgemeinen Wohle« in den Hintergrund gedrängt 
werde. Andere Schwierigkeiten hat die Lackerlinie 
keine zu überwinden.

Freilich find 24 Millionen für den Bau dieser 
Strecke, ungerechnet die Hafen- und Stationsanla­
gen in der Bucht von Servola, die ebenfalls 5 bi» 
6 Millionen verschlingen werden, bei unserer arg 
darniederliegenden VolkSwirthschast noch immer ein 
großes Hindernis, diese Linie ins Leben zu rufen; 
allein man möge sagen, was man wolle, die Linie 
Triest-Lack wäre eine der gewinnbringendsten Linien 
der Monarchie, wenn anders das westösterreichische 
Bahnnetz vernünftig auSgebaut werden soll, wenn 
wir nicht stets um eine Idee und eine Armee zu 
spät kämen. Der Verkehr von Norden und Nord, 
westen würde sich aus dieser Linie concentrieren; 
der regste und lebendigste Verkehr würde die Schienen­
geleise der Lack-Triesterlinie, sowie auch zum aller- 
größten Theile die der Rudolfsbahn beleben und 
letztere aus ihrer Nothlage befreien, was für Oester­
reichs Steuerzahler eine wahre Wohlthat wäre.

Ein Blick auf die Eisenbahnkarte macht eS 
klar, daß die Triest-Lackerlinie ihre natürliche Ver­
längerung nach Klagensurt, eventuell Launsdorf fin­
den sollte, um auf dem kürzesten Wege in das Herz 
der Monarchie zu gelangen. Und in der That be­
steht auch schon seit Jahren ein derartiges Project, 
welches zum Zwecke hat, Lack über das Loiblgebirge 
oder über die Karawanken mit Klagensurt zu verbinden. 
Es darf nicht unerwähnt bleiben, daß auch diese 
Linie ein schwieriger Gebirgsbau wäre, dessenunge­
achtet aber muß bei einem künftigen Ausbaue un»

Jeuilleton.

La i bach,  12. Februar.
(Der Krach und seine Folgen. Die schlechten Zeiten und die 
Bälle. Ein Vorschlag gegen den Toilcttenluxus der Frauen. 
Tanz in den Fasten. Der Tanz als mimisch-psychischer Aus­

druck innerer Zustände.)

Es ist eine arge Zeit, Kriegsbefürchtungen 
durchzucken unheimlich Europa, im Süden schlagen 
die Völker aneinander, die Geschästslosigkeit drückt 
Handel und Industrie zu Boden, Aktiengesellschaften 
und alte renommierte Firmen liquidieren, wer heule 
steht, sieht zu, ob er morgen nicht falle, düster ist 
der Blick in die Gegenwart und düsterer noch in 
die Zukunft, so düster fast, wie in die schneeflocken­
dichte Atmosphäre unserer Stadt, und all diese Misöre, 
wie könnte sie ander« als drückend wirken auf das 
sociale Leben auch unseres bon Kummer und Schnee 
erfüllten Weichbildes von Laibach. Drum gestatten Sie 
mir einen Blick in die trauererfaßten Kreise unserer 
Gesellschaft. Die H a n d l u n g s w e l t  wird heute 
tanzen und mit ihr die prunkgeschmückte Frauen- und 
Mädchenwelt unserer Stadt, und schon sehen wir 
dem Ballbericht am Montag entgegen, wo e« heißen

wird, da« heitere und animierte Ballfest dauerte in 
ungetrübter Lust bis in die späten Morgenstunden. 
Die I u r i s t e n w e l t  — die hat bereit« getanzt, und 
wie getanzt; die strengen Interpreten des Strascodex, 
die Hochnothpeinlichen vom Sitticherhofe und die 
von der öabieker Vehme, sie schlugen beim Anblicke 
so vielen Liebreizes, der auf ihrem Balle bezaubernd 
auf- und niederwogte, die Pandekten zu und die 
Augen auf, und verwickelten sich anstatt in das Ge- 
wirre der Paragraphen in die florluftigen Schleppen 
der Tänzerinnen, und forschten aus den glühenden 
Augen derselben zarte Geständnisse, wobei sich jedoch 
der merkwürdige Fall ergab, daß der Richter, wenn 
das Geständnis erfolgte, sich selbst für gefangen er- 
klärte. Die S ä n g e r  rüsten zum Tanze, und 
umerstellen ihr Unternehmen dem Schutze der 
Frauenhuld, die durch 12 liebenswürdige Vertre­
terinnen die allgemeine Tanzlust patronisieren wird. 
DieFeuerwehr.»entgegen ihrem Zwecke, Flammen 
zu löschen und den Brand zu bewältigen, schürte 
das Feuer im Schießstättsaale, und so ein kalt­
blütiger Wehrmann lachte wol gar dazu, wenn er 
ein unerfahrenes Mädchenherz lichterloh aufflammen 
sah, wobei er, anstatt Hilfe zu signalisieren, den 
Brand verheimlichte oder ihn auf das ergriffene

Object zu beschränken trachtete. Wol mögen jedoch 
hiebei auch auf Seite der Feuerwehr Brandwunden 
vorgekommen sein. Die T u r n e r  stellen uns eben­
falls ein Tänzchen in Aussicht, da« mit einem vor­
hergehenden und, wie wir vernehmen, recht faschings­
tollen Programme von humoristischen Vorträgen, 
Liedern und Schwänken inauguriert werden soll, 
während die Sän g e r  in ihrer Faschingsliedertafel 
und in der Krone derselben, der Operette „I'iAiioesos. 
äa liim in i/  dem Prinzen Carneval ein tüchtige» 
Stück Opfergeld zu Füßen legten. Außer den ge­
nannten Kreisen tanzten oder werden noch tanken Cafino- 
verein, Oitalnicaverein, dann gibts Maskenbälle im 
Theater, mit einem Worte die Vertreter aller Schichten 
der Gesellschaft vom Aristokratenballe am deutschen 
Platze bis zu den Hausdienern herab, alles dreht 
sich lustig im Kreise, sogar die ausgedienten Krieger, 
deren goldbetreßte Uniformen uns an das neu­
geschaffene Institut der „V  e t e r a n e n v e r e i n e" 
gemahnen, sollen ihr Kränzchen haben.

„Der Knab zum Rauchen noch nicht reis, 
der Kutscher auch aus seinem Bock, 
der Invalid mit seinem Stock"

kurz alle tanzen und jauchzen vor Lust und Ver­
gnügen. Drum werden mir die lieben Leser und



sammenlausen. Es ist somit erwiesen, daß die Linie 
Triest-Lack Klagenfurt nicht verderblich für die öster­
reichischen Handelsinteressen wäre, wie dies jungst 
in einer officiellen Denkschrift ausgesprochen wurde, 
sondern, daß sie das gerade Gegentheil von dem 
wäre, was dort gesagt ist. (Forts, folgt.)

Politische Rundschau.
Laibach, 12. Februar.

Inland. Wie aus Abgeordnetenkreisen als 
Thatsache mitgetheilt wird, ließ das Ministerium 
die aus Anlaß des Gebührengesetzes gestellte 
Cabinetsfrage fallen und erklärte sich damit einver­
standen, daß das Gebührengesetz in dieser Session 
im Abgeordnetenhause nicht mehr zur Verhandlung 
gelange. — Das Abgeordnetenhaus dürfte von künf­
tiger Woche an häufiger Sitzungen Hallen, als bis­
her, damit der von der Regierung bestimmte Ter­
min für die Vertagung deö ReichsralheS eingehalten 
werden könne. Es ist dies um so leichter möglich, 
als die Regierung bezüglich der Erledigung ihrer 
Vorlagen besonder» Werth nur auf die Eisenbahn­
vorlagen und die Forderung der Nachtragscredite 
legt. Der Reichsrath dürfte sonach zwischen dem 
20. und 24. Februar vertagt werden können, um 
vielleicht im Juni auf kurze Zeit wieder einberufen 
zu werden. Die Debatte über die Antwort der Re 
gierung auf die handelspolitisch,: Interp:llalion wird 
vor der Vertagung kaum mehr statlfinden.

Das Ab geor dnetenhaus nahm vorgestern 
die Ehegesetznovelle in dritter Lesung an und be­
willigte Specialcredite für Eisenbahnbauten und > 
zwar: Für die Jstrianerbahn 3.200,000, für die 
Bahn Tarnow Leluchow 700,000, für die Dalma­
tinerbahn 3 200,000 und für die Bahn Rakonitz- 
Przibram-Protivin 900,000 Gulden.

Als Euriosum verzeichnen wir die Mittheilung 
einer wiener Eorrespondenz im „Kelet Nepe", wo­
nach Cultusminister Dr. Slremayr seine Anwesen­
heit bei dem vom päpstlichen Nuntius zu Ehren des 
Erzbischofs Dr. Kutschier veranstalteten Bankette 
benutzt habe, um Monsignore Jacobini zu versichern, 
das Kloster gesetz werde in der ihm vom Reichs- 
rathe gegebenen Form nicht zur Sanction des Kai­
sers gelangen. Der Nuniius, >o versichert der Eorre- 
spondent weiter, habe seine Freude über diese M il­
theilung aus so compelentem Munde geäußert und 
versichert, er werde den heiligen Vater davon sofort 
verständigen, da Pius IX. sowol durch den Verlauf 
wie durch das Ergebnis der Debatte über das 
Klostergesetz sehr beirübt gewesen sei.

Herr Graf MieciSlauS Halka Ledochowski  
wird Ga l i z i en ,  wie er in einem Briefe an eine 
Freundin miltheilt, mit seinem Besuche beehren. 
In  Lemberg und Krakau werden bereits Vorberei-

tungen zu einem festlichen Empfange getroffen. Die 
Polen haben zwar nichts gelernt, dafür aber so 
manches vergessen. Der vacierende Oberhirt, den ste 
nun feiern werden, hat zu jener Zeit, als er im 
Aufträge des Vaticans ein gnter Preuße war, seinen 
Widerwillen gegen das ihm stammverwandte slavische 
Element nur zu oft bekundet. Seine ehemaligen 
polnischen Diöcesanen bezeichnten ihn auch wiederholt 
als Verrälher an der nationalen Sache. Der Ver- 
räther von ehemals ist nun heute im Aufträge des 
Vaticanö ein eifriger polnischer „Patriot". Und so 
mögen ihn denn die Herren Sarmaten durch allerlei 
Ovationen auszeichnen! Bei der nächsten Amderung 
der päpstlichen Taktik dürsten sie sich wieder ver­
anlaßt sehen, über den „pflichtvergessenen Herrn 
Halka" zu schimpfen.

Die ungarische äußerste Linke läßt sich durch 
die peremptorische Ablehnung, mit welcher Koloman 
T i s z a  vor vierzehn Tagen die Jnlerpellation Ma- 
darasz beantwortete, von weiteren Fragen über den 
Stand der Handels-  und bank pol i t i schen 
Verhandlungen nicht abschrecken. Ihre Neugierde ist 
in diesem Punkte weit größer als ihre Geduld. So 
meldet de.' „Telegraph" aus dem ungarischen Reichs­
tage zwei neue Interpellationen. Helfy forderte von 
der ungarischen Regierung Aufklärung über den 
Stand der Bankfrage, Simonyi über die „leitenden 
Prinzipien" der ungarischen Regierung in Bezug 
auf die Revision des Zoll- und Handelsbündnisses. 
Insbesondere die erstere Interpellation ist scharf 
dahin zugespitzt, ob die ungarische Bank noch Heuer 
errichtet werde, ob und mit welchem Rechte das un­
garische Ministerium mit dem österreichischen über 
diesen Gegenstand verhandle. Man darf nun ge­
spannt darauf sein, wie Herr von T'Sza diesmal 
seine Opposition behandeln wird. Bekanntlich trug 
man in Ungarn eine gewisse Gereiztheit über die 
angeblichen Mitteilungen, welche unsere Minister 
über die Verhandlungen gemacht haben sollen, zur 
Schau. Vielleicht rechnet die äußerste Linke darauf, 
daß sich jetzt das ungarische Cabinet nicht mehr an 
die Abrede der Geheimhaltung gebunden erachtet.

Ausland. Wie schwer es halten wird, daß die 
bosnischen M  a how e d aner mit den von den 
Großmächten anempfohlenen Reformen sich befreunden 
werden, erhellt aus dem konstantinopeler „Ba siret." 
Dieses in türkischer Sprache erscheinende osficiöse 
Organ der vttomanifchen Regierung dreht und wendet 
sich in wundersamer Weise, um seinen Lesern von 

i der Ueberreichung der Andrassy'schen Resormnote 
' Kunde zu geben. Um den nationalen und konfessio­
nellen Hochmuch zu schonen, wird die ganze diplo­
matische Intervention Europas derart hingestellt, als

MM" Fortsetzung in der Beilage. "W E

seres Bahnnetzes aus diese Verbindung Bedacht ge­
nommen werden, weil sie die Entfernung zwischen 
Lack und Klagenfurt um 9 Meilen (23 L w ) ver­
kürzen würde, gegenüber der Bahnlinie von Lack 
über Tarvis nach Klagenfurt. Allein verfolgen wir 
den Bahnzug von Klagenfurt weiter über St. Va­
lentin, Budweis nach Protivin, so findet man, daß 
auch die bereits im Betrieb stehende Staaislime 
Protivin-Rakonitz, welche ihre Fortsetzung bis Lene- 
schitz zum Anschlüsse an die Prag-Duxerbahn in 
nicht ferner Zukunft finden dürfte, als ein inler- 
nationales Bindeglied zwischen der Ostsee und der 
Adria an Bedeutung und somit an Ertragssähigkeit 
gewinnen würde.

Einen bedeutenden Vortheil für den Aufschwung 
des österreichischen Außenhandels erwarten beide 
Broschüren gleichmäßig von der Fortsetzung der Ru­
dolfsbahn von Amstetten über Zwettl nach Jglau 
(190 Lw .) und von da über Wildenschwert an die 
preußische Grenze (120 Lm.), Vermöchte die vor­
genannte Linie den Westen der Monarchie mit neuer 
Lebenswärme zu durchströmen, so würde nicht min­
der die letztere, welche den industriereichen Norden 
und Nordosten Böhmens mit Trieft in unmittelbare 
Verbindung brächte, von größter Bedeutung sein; 
zudem würden die großen Bahninseln sowol im süd­
lichen Böhmen, als auch in. den angrenzenden öster­
reichischen Ländern der Industrie und dem Verkehr 
erschlossen werden; die arbeitsamen Bevölkerungen 
Mährens und Oesterreichs ein geeignetes Mittel zu 
einer wohlthätigen Entwicklung, zur Vermehrung ihres 
Wohlstandes und zur gemeinsamen Hebung ihrer 
geistigen und politischen Interessen erlangen. Die 
internationale Bedeutung dieser Linie ist nicht in 
Frage zu stellen, denn sie reicht weit hinaus bis an 
die Ufer der Ostsee und würde diese mit Triest in 
directe Verbindung bringen.

Verfolgt man die bis jetzt genannten Linien 
auf der Karte, so wird sofort klar, daß der Verkehr 
der Rudolfsbahn sich mindestens verdoppeln müßte 
und daß dadurch zugleich auch der Staat entspre­
chend entlastet werden würde. Was aber die Linie 
Triest-Lack betrifft, so wäre sie der Stamm eines 
Bahnsystems, welches sich in Lack in zwei Aeste 
theilt, wovon der eine den Verkehr von Bremen, 
Hamburg-Lübek, der andere von Lack über Klagen- 
surt drn Verkehr von Stettin und Danzig auf die 
Linie Lack-Triest leitet. Allein die Theilstrecke Lack- 
Villach gehört auch jener Hauptverkehrsrichtung von 
Nordwest nach Südost an, welche den Verkehr mit 
Amsterdam und Rotterdam vermittelt. Es wären 
also die Hauptemporien der Ost und Nordsee durch 
dieses Bahnjystem mit Triest auf dem kürzesten 
Wege verbunden und alle Linien dieses Systems 
würden in Lack in die Stammlinie Lack-Triest zu-

Leserinnen zugestehen, daß ich mit meinem eingangs 
ausgestellten Bilde unserer Zeit recht hatte; es ist eine 
arge Zeit, Handel und Industrie liegen darnieder, 
die Geschäfte stocken, alle Leute tanzen, und des 
Vergnügens ist kein Ende.

Daß die allgemeine Gefchäftslosigkeit auch auf 
unser sociales Leben entschiedenen Einfluß nimmt, 
sehen wir se'ner aus den Balltoiletten. Während 
früher ein Mädchen im einfachen Tarlatankleide 
Jurors machte und es mit diesem kleinen Aufwand 
an Putz schon verstand, bereits adjutierle Praktikanten 
in ihre Netze zu ziehen; während die Seide zuerst 
mit schmalen Bändchen, dann mit großen Schleifen 
schüchterne Versuche ihrer Ballfähigkeit machte, über­
zog diese später Corset und Hüfte erst der Frauen, 
Lana der Mächen in der knappen Form eines Mie­
ders oder in der aufgebauschten der Tunica oder 
rines Ueberwurses; jetzt aber überzieht sie die ganze 
Frauengestalt von irgend einer möglichst tiefen 
Stelle der Schulter bis ein Meter über und längs 
dem Fußboden, und zwar gar doppelt, als Unter­
kleid und Ueberkleid mit Schleppe. Da haben wirs 
wieder, es ist eine arge Zeit, die Zeit des Nach- 
Irachs und Nvchkrachs.

Man hat viel gesprochen über die Abhilfe gegen

den immer mehr um sich greifenden Luxus, ja ein 
Ballcomilä hat sogar auf seine Einladungskarten 
die Bitte geschrieben, man möge in möglichst ein­
facher Toilette erscheinen. Da die mögl i chst  ein­
fache Frauentoilette schließlich wirklich nicht ballsähig 
sein dürfte, so erschienen in Erfüllung der Bitte des 
Eomilös thalsächlich alle Frauen in Toiletten, die 
ihnen möglichst einfach schienen, denn einfacher als ich 
gehe, sagt die Dame im schweren Schleppkleide mit 
echten Spitzen darauf und Brillanten im Haar, 
kann ich in meiner Stellung schon nicht gehen. 
Vielleicht wäre noch der Versuch zur Vereinfachung 
der Toilette zu machen, daß die Steueramtsbeamten 
einen Ball arrangieren würden, bei welchem die 
Toilette der Frau die Einkommensfatierung de« 
Mannes repräsentieren, das Ballcomiiö zugleich die 
Stelle einer Gebührenbemessungscommission überneh­
men sollte und die mobilen Steuerobjecle in die üblichen 
Klassen: gul, sehr gut, mittelgut eintheilen würde. 
Das, dächten wir, könnte noch helfen. Im  Falle 
der Annahme unseres Vorschlages verzichten wir auf 
jede Entschädigung, sowie aus die Prioritätsrechte. 
Alle Tanzlocalitäten unserer Sladt sind mit Be­
schlag belegt, von den glänzenden Räumen des 
Easino's bis zu dem allerdings nicht durch Kühnheit

der Architektur ausgezeichneten Zimmer „beim 
Mondschein"; nur «er alle Rcdoulensaal ist verödet, 
denn da geht der Tanz erst in den Fasten los, da 
im Monate März der Landtag einberufen wird, so 
daß in unserer ernsten Zeit für einige heitere Stun­
den auch während der Fasten gesorgt ist. Dafür bürgen 
uns die staatsrechtlichen Schrullen der Redner in 
diesen der Faschingslust geweihten Räume.,, und in 
Anhoffung der Wiederholung solcher Enunciatioum 
sehen wir demnach auch den Tagen nach dem Ascher­
mittwoch mit frohem Sinn entgegen.

So wären wir denn zum Schluffe unserer 
Faschingsdeliberalion angelangt und haben hiebei die 
Erfahrung gemacht, daß der Tanz ganz geeignet 
ist, der mimisch psychische Ausdruck für innere Ge­
fühle und Zustande zu sein. Der Tanz des Spanier» 
z îgt glühende Leidenschaft, der Tanz des AelplerS 
zeigt frohen Lebensübermuth, Fanny Elsner tanzte 
Go»Hc, Europa tanzt Vulkan, Wien lanzt Krach und 
Krise und Laibach tanzt Gesch-isislosigkeit. Huoä 
s rs t äsm vllstrL lläum .



Vetlagr zum „Laidacher Tagblatt" r
ob Oesterreich und in Uebereinstimmung mit dem­
selben dir übrigen Mächte aus submissem Diensteifer 
gegen den Padischah und dessen erlauchten Großoezier 
aus Bosnien und die Herzegowina bezügliche Rand­
glossen zu dem großherrlichen Ferman vom 12. De­
zember submissest ausgearbeitet und der Pforte erst 
auf deren ausdrücklichen Wunsch in aller Ergebenheit 
als werthvolles Material zur Verfügung gestellt 
Hütten.

Wenn schon die Mollahs, UlemaS und Effendis, 
die Aufgeklärten und Schriftgelehrten von Konstan­
tinopel, derart mit Sammthandschuhen angefaßt wer­
den müssen, wie will man den vollen Ernst der 
Wahrheit nackt und unverblümt, den kategorischen 
Imperativ der brutalen Thalsache, deu islamitischen 
Älaubenseinheitlern im mahomedanischen Tirol, in 
den Bergen von Bosnien und der Herzegowina be­
greiflich machen, ohne ihr zartes Gewissen zu ver­
letzen, ohne sie zu rebellischen Acten zu reizen?

Wie man der „Pol. Corr." aus B e l g r a d  
schreibt, ist nach Schluß der Skupschtina ein aus 
siebzehn Deputierten gebildeter Ausschuß zurückge- 
vlieben, der es sich zur Aufgabe macht, der Regierung 
zur Seite zu bleiben und dieselbe in ihren Geldaus- 
gaben zu controlieren. Der Fürst Milan war nicht 
zu bewegen, die Skupschtina in Person zu schließen. 
Deshalb verlas der Premier nur einen fürstlichen 
UkaS, der mit den üblichen Zivios beantwortet wurde.

SS ist rin bezeichnendes Merkmal der jetzigen 
Wahlbewegung in Frankrei ch,  daß die „Un­
versöhnlichen" unter den Republikanern selbst in 
Pari- keinen Boden mehr haben. Bei Gelegenheit 
der Proclamierung der Landidmur Louis Blanc'r 
wurde von einem Wähler die Besorgnis ausgesprochen, 
man habe mit dem Namen dieses Achtundvierzigers 
eine «undgebung von unverjohnlichen Gesinnungen 
im Gegensätze gegen Gambetta's Politik vor. Es 
brach hierüber ein Sturm des Unwillens los und 
Barodet hatte Mühe, die Bersammlung zu beschwich­
tigen, daß von einer solchen Demonstration keine Rede 
sei und verdiente sich dadurch eine enthusiastische 
Ovation seitens der Arbeiter von St. Anloine.

Die aus Frankrei ch vorliegenden Nachrichten 
stellen übereinstimmend einen eclalanten S i eg  der 
republ i kani schen Partei bet den am 20. d. M . 
stattfindenden «ammerwahlen in Aussicht. Selbst die 
oon den Präsecten gemachten Erhebungen lauten für 
dir Rrpublikanrr günstig, und eine im Ministerium 
des Innern angeftellte Berechnung gibt folgendes 
wahrscheinliche Resultat an: Bon den 534 Depu­
tierten werden 283 Republikaner und 220 bi» 230 
Lonservative gewählt werden, während über 21 
Wahlcollegirn sich nichts Bestimmtes sagen läßt.

Das Ereignis, dem Eng l and  mit einiger 
Spannung entgegensah, hat stattgesunden. Die Kü- 
nigin V i c t o r i a  hat persönlich das Parlament er­
öffnet. Da die Nachricht, daß am englischen Hofe 
die Verlobung der jüngsten Königstochter in Aussicht 
steht, dementiert worden, ist der Grund dafür, wa- 
rum dir Königin dirSmal ausnahmsweise vor dem 
Parlament erschienen ist, nicht, wie erst angegeben 
wurdr, in der Sorge der Fürstin um die finanzielle 
Ausstattung ihrer Tochter zu suchen. Das abgelau­
fene Jahr war reich an Errignissen und hat ins­
besondere dem englischen Volke manche Ueberraschung 
gebracht. Es mag deshalb der Königin empfohlen 
worden sein, sich ausnahmsweise wieder einmal in 
directen Verkehr mit dem Parlamente zu setzen. 
Die Thronrede ist übrigens nicht sehr inhaltsreich. 
Selbst jene Stelle, welche die Reise des Kronprinzen 
nach Indien bespricht, klingt sehr kühl und ist wenig 
bedeutend. Die Königin erwähnt mit keinem Worte 
dir großrn Folgrn, dir man von dieser Reise allge­
mein erwartet hat.

In  der Adreßdebatte im englischen Unter« 
hausr vrrtheidigte Disraeli d iePol i t i k  der Regie­
rung; bezüglich des Orients konnte sie England 
nicht isoliert lassen und die Pforte zum Widerstände 

Wrnn die Reformvorfchläge nicht zum 
Ziele führrn, behalre England die Freiheit der Ac- 
uon. In  der Snezkanal-Frage verfolge England
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keine aggressive Politik. In  der Adrrßbrbattr im 
O b r r h a u s r  erklärt« Derby, er wisse nicht, ob 
infolge der Reformvorfchläge die Insurgenten die 
Waffen niederlegen werden, jedenfalls aber werde 
der Schauplatz der Unruhen so ringrfchränkt, daß 
dieselben an Bedeutung verlieren. England lirh drr 
Note Andrassy'S allgemein« Unterstützung und be­
hielt freie Action. I n  kn  beiden Häusrrn wurdrn 
die Adressen angenommen.

Zur Tagesgeschichte.
— N e u e  A d j u s t i e r u n g  h e r  A r mee.  Eine 

Commission, welche über eine geschmackvollere und prakti­
schere Adjustierung unseres Heerts ihr Votum abgebeN sollte, 
hat sich kürzlich zu solgendem Beschluß geeinigt: 1. Die 
L i n i e n  - I n s a i i t e r i e  behält den dunkelblauen Waffe n- 
rock, doch erhalten alle 80 Regimenter scharlachrothe Kragen, 
Aufschläge, Paffepoils, die Mannschaft auf Rock und Bloufe 
überdies eben solche Achselklappen mit gelbwollenen Regi- 
mentSnummern; seiner gelbe Knöpfe, gleichfalls mit Num­
mern versehen; schließlich graublaue Pautalons mit scharlach. 
rothem Paffepoil S. J ä g e r .  Die Adjustierung derselben 
bleibt unverändert, doch erhält die Mannschaft auf Waffen- 
rock und Blouse grasgrüne Achselklappen mit gelbwollener 
Bktaillonsuummer. Die Kaiserjäger tragen gelbe Knöpfe 
mit dem Doppeladler, die übrigen eben solche mit der Ba­
taillonsnummer. ii. E a v a l e r i e .  Die Dragoner und 
Uylanen behalten die bisherigen hellblauen Waffenröcke, 
jedoch elftere mit braunrothen, letztere mit scharlachrothen 
Kragen, Aufschlägen und Passepoil; serner gelbe Kiiöpse mit 
der Regimemsnnmmer, die Mannschaft überdies analoge 
Achselklappen; die Hußaren dunkelblaue Attilas mit gelben 
Schnüren und Olive», letztere gleichfalls mit den Regiments 
nummern versehen; die ganze Lavalerie, mit Ausnahwe 
der Hußaren in Parade, graublaue lange Pantalons mit 
scharlachrothem Passepoil; die HujjareU jedoch scharlachrothe 
ungarische Hosen mit goldenen, resp. gelbwollenen Schnüren; 
die rothen Pluderhosen weiden von min an nur im Felde, 
im Dienste, bei Mauboern rc. getragen. 4. A r t i l l e r i e .  
FeldartiUerie bekommt gelbe, die Festungsarlillerie weiße 
Knöpfe mit der Regiments- resp. «ataillonSnuinmer; die 
Mannschast scharlachrothe Achselklappen mit gelben oder 
weißen i-iummern, Panlalous graublau mit Scharlach- 
Passepoil sür bie Parade; sonst wirb die blaue Pluderhose 
getragen, ü. Die <Le n i e t r u p p e  behält ihre gegenwär­
tige Adjustierung, doch bekommt selbe karmoiflnrvtye Achsel­
klappen mit der Negiuientsiiummer. Die übrigen Trupptn- 
gatluiigen und die beiderseitigen Landwehren behalten bis 
aus einige unwesentliche Aenderungen ihre jetzige Adjustie­
rung bei.

— L a n n i b a l i s m n s .  Derselbe ragusaner Edr«- 
spondent des „Pester Lloyv", welcher kürzlich jo lehrsame 
Daten über bas Verhalten der vehörden in Dalmatien lit-  
serte, antwortet auf die Beschuldigungen, welche den Türken 
unerhörte Grausamkeiten austaden, m,t folgender Skizze aus 
dem Berglande der edlen Lzernagorzen. Er schreibt: Bei 
den M ° n te  » e g r i n e r n  gibt eS leinen Pardon für dtN 
gefangenen Lurken. In  Montenegro kann noch heutzutage 
kein «rieger einen höheren Rang in drr Armee erhalten, 
wenn er nicht eine gewisse Anzahl von Lürkenköpsen oder 
Nasen answeisen kann. Ich hatte mehrmals Gelegenheit, 
moiuenegrinische Mieger im Jnsurgentenlager zu sehen, 
welche eine Unzahl von Nosen, gleich «wem Rosenkran,« 
an einem Faden gefaßt, bei sich trugen. Diese Trophäen 
wurden mit neidischen Blicken von den übrigen betrachtet, 
und mußie der glückliche Inhaber dieser Reliquien seinen 
«riegsgefährten erzählen, aus welche Weise und bei welcher 
Gelegenheit er in den Besitz einer jeden einzelnen Nase ge­
langte. Vom Anführer dagegen wurde er mit einer Art 
von Ehrsiirchl empfangen und erhielt von diesem als Lohn 
für seine Heldrnthat — den Bruderkuß.

Lokal- und Proviuzial-Allgelegellheiteu.
Orrginal-Lorrespon-en).

Stein, tO. Februar. ( D e r  Schuee f a l l . )  Während 
ich diese Zeilen schreibe, schneiet es schon wieder den zweiten 
Tag mit einer bessern Sache würdiger Ausdauer fort. Der 
Schnee hat bereits eine derartige Höhe erreicht, daß sich die 
ältesten Leute einer solche» nicht zu erinnern vermögen.

Infolge drr schwrren Schnremafsrn »uf den DSchrrn find 
in Wohnung«, Sprünge in der Zimmerdecke und den Sei­
tenmauer» sichtbar und mehrere drohen dem Einsturz«.

Am vergangen«« Samstag aus den Sonntag firl eine 
derartige Masse von Schnee, daß drr Verkehr gänzlich «in- 
geskllt war. Die Post ans Stein konnte »m Sonntag nickt 
nach Laibach abgehen; die krainburgrr Post kam nur dis 
Podgier, mußt« dann nmkehrrn nach Stein und fuhr erst 
Montag übrr Laibach nach Krainburg. Die Post aus V ir 
kommt zwar alle Tage, aber lehr spät; während dieselbe 
nrmlich um 9 Uhr vormittags hier «intreffen mitßtr, kommt 
dieselbe nach 1 Uhr nachmittags, und zwar kommt der Po­
stillon allein aus einem Pferde geritten. Sollte nicht bald 
ein Witterungswechsel eintreten, so steht uns noch viel ärg«. 
rrs in Aussicht.

Nächstertage findet ein Vereinskränzchrn sür die M it­
glieder des Erzherzog Rainer ersten krain. Militär-Betrra- 
nrn-Bereines in den StarL'schen Bräuhans'Lokalitäten zu 
Mannsburg statt.

— ( L a n d e S p r ä s i d r n t A i t t r r v .  W i d m a n n )  
wurdr am 10. d. M . in Wirn von S r. Majrstät drm Kaiser 
in.Audienz empsangen.

"  ( Z u m  B a u  der  L e h r e r -  u n d  L e h r e r ­
i n n e n b i l d u n g s a n s t a l t . )  I n  dieser Angelegenheit, 
die von uns schon in eingehender Weise rrörtrrt wurde, 
dringt die gestrige „Laib. Zeitung" von „mehreren Gtrnrr- 
trägrrn" abermals ein Eingesendet, mit dessen Inhalt »,r 
uns mit Bezug aus die Objektivität, die wir in dieser An­
gelegenheit stets zu wahren suchten, nicht ganz einverstanden 
«klären können. Wie wir schon oft darlegten, unterliegt es 
leinen, Zweifel, daß unter sonst glei chen Umst änden 
der Bauplatz der Ballgesellschaft neben der LattermannSaller 
allen ändern vorzuziehen wäre. ES muß aber auch de- 
rücksichiiget werden, w as in dieser Angelegenheit das t. k. 
Ministerium überhaupt zu leisten vermag. Sind die Ver­
hältnisse, die zur Versitzung stehenden Geldmittel u. dgl. 
derart, daß nur die Meier'schen Gründr angrkaust werden 
können, dann wird es unserer Ansicht nach P f l i c h t  der 
Gemeinde sein, nach Möglichkeit dem Unternehmen des 
Staates entgegenzukommen und dasselbe zu unterstützen. 
Die Lehrer- und Lehreriunendilvungsanftalt ist doch nur 
eine Anstalt, die der Stadt und dem Land« Krain zur 
g r ö ß t e n  W o h l t h a t  gereicht. Es wäre also gewiß einr 
wenig schmeichelhaste That des GrmeinderatheS, wenn rr 
jchon jrtzt eine Resolution des Inhaltes fassen würde, daß 
die Gemeinde Laibach zu den Kosten der ZusahrtSstraßr in 
keinem Falle einen Beitrag leisten würde. Das hieße denn 
doch das Ministerium in seiner weitgehenden Fürsorge um 
das Schulwesen KramS vor den Kops stoßen! Und wenn 
auch diefrr Zugang nur durch die Erwerbung respectioe 
Demolierung des Urbas'schen HauseS wird hergesteüt wer­
den können; jo wird und muß nun die Gemeinde die 
Mittel und Wege finden, auch das zu realisieren; denn die 
Stadt selbst würde dadurch sehr viel gewinnen, wenn auch 
mit Opfern. Denken wir uns Las Urbas'fche Haus nicht an 
seiner Stelle, in der Verlängerung der Fleifcherbrückr eine 
schöne, breite Zusahrtsstraße biS zum Bahnhöfe, im Hintrr- 
grund der Fleischerbrücke rin prachtvollrs Gebäude, ähnlich 
unserer Oberrealschule, hätte Laibach durch eine solch« Ge­
staltung dieses Stadtheiles nicht um ein Bedeutendes gewon- 
nen? W ir haben stets für den Ankauf des Baugrundes der 
Bangesellschast plaidiert; ist dies aber aus was immer sür 
Gründen nicht ausführbar, und soute der Ankauf der Meier- 
schen Gründe vonseite deS Staates behufs des Baues der 
Lehrer- und Lehrerimienbildungsanstalt zur Thatfachr werden, 
dann wird sich dir Vemrindr auch mit dieser Gestaltung der 
Dinge befreunden müssen, und ihrr Aufgab« wird es srin, 
Mittel und Wege ausfindig zu machen, um erstens rinen 
ordentlichen, zweckentsprechenden Zugang herzustellen, und 
zweitens den Bichmarkt von dort aus einen anderen Platz 
zu verlegen.

— ( D e r  a l l g e m e i n e  k r a i n i s c h r  M i l i t ä r .
v e t e r a n e n v e r e i n )  beging vor einigen Tagen im 
engeren Kreise ein erhebendes Fest. Die Mitglieder deS 
Ausschusses ließen vom Herrn Koh r e r ,  M alrr des hier- 
landschaftlichen Theater-, ein wohlgetroffenes Porträt ihre- 
gegenwärtigen Vereinsvorstandes, des Herrn Georg M i-  
h a l i i ,  Kanzleileiter beim hiesigen Magistrate, anfertigen 
und widmeten dasselbe dem Vereine. Der grsammtr Aus­
schuß in Uniform versammelte sich in der festlich geschmück-



ten «ereinskanzlei. DaS Ansschußmitglied Herr «, Ar ko  
»»grüßte den eintretenden Vorstand mit einer Ansprache, in 
welchrr die «erdienpe desselben um den Berein und die 
Achtung der Nereinsmitglieder für ihren Byrstand warmen 
Ausdruck fanden. Hieraus wurde unter Hochrufen das B ild ­
nis des neuen Vorstandes Mihaliü enthüllt. Letztgenannter 
dantte sichtlich überrascht und bewegt für diese Auszeichnung 
und gelobte, dem Vereine auch in der Folge seine volle 
Thätigkeit zu widmen. Den Beschluß dieses Actes machte 
ein in den Lokalitäten des Gasthauses „zum weißen Wols" 
veranstaltete« Festmal, bei welchem Herr Lentsche die 
werthvollen Schätze seines Kellers enthüllte. Dem Allerhöch­
sten Kriegsherrn wurden begeisterte „Hoch" gebracht und 
auch aus das Wohl de« gefeierten Vereinsvorstandes die 
Gläser geleert. Der Festabend trug durchaus patriotische Farbe.

— ( D i e  samStägige Tu r n e r k n e i p e )  fällt — wie 
w ir mitzutheilen ersucht werden — des HandlungSballrS 
wegen heute aus. >

— ( D i e  Sch n e e a b r ä u m u n g )  von den Haus­
dächern wird sehr lau betrieben. Wird der Vollzug dieser 
dringend nothwendigen Arbeit noch länger verschoben, so 
dürfte, sich die Zahl der bereits oorgekommenen Dachstuhl- 
einbrüche vermehren, wobei natürlich eine Gesahr für 
Menschenleben nicht ausgeschlossen »st.

— ( Unser e  B ü h n e )  erletdet einen neuen Verlust, 
Schauspieler Herr Z a n t  verläßt Laibach. Liegt der Beweg­
grund des Ausscheidens aus dem Verbände unserer Bühne 
etwa in dem Umstande, daß „Donna Diana" gestern die 
weiße Schleife an d»e Brust LesserS heftete? — Herr 
F r e d e r i g k  übernimmt von heute an die Regie des Lust- 
und Schauspieles.

--- ( G r o ß e  P e t r o l e u m s  M a g a z i n e )  werde» 
in Nabresma errichtet werden. Zum Ankans der nöthigen 
Bauarea wurden VOOO fl. verwendet.

— ( Neue Schu l e  n.) I n  Got t schee ivird eine 
Mädchenjchule errichtet; die Gehalte sür die beiden Lehr­
stellen zu 500 st. und 400 st. weroen aus dem lrainischen 
Nvrmalschulsonde flüssig gemacht. — Die zweiklasfige Volks­
schule in Soderschi t z  wirb zu einer dreillajfigen er­
weitert.

— ( Schn l d i ens t be f e t zung . )  Bernhard J e » ,  
n i k a r  erhielt die Oberlehrerstelle in Seisenberg, Christian 
P a i e r  d,e Lehrerstelle in Egg bei Stein; Anna Stnmpst, 
geb. Pogorelz, wurde zur wirkliche» Lehrerin an der deut­
schen StaalS-Mädchenschulr in Triest ernannt.

— ( S t ö r u n g  deS Unt e r r i ch t es . )  Aus Inner- 
Kain wird der „Laibacher Schulzeitung" mitgetheilt, daß in 
einigen Orten die Aussragen der Erwachsenen sür die öster­
liche Beicht vonseite der betreffende» Geistlichkeit in Schul» 
zimmern, und dazu noch zu einer Zeit vorgenommen wer­
de«, die dem Schulunterrichte zugemessen ist. Solche Stö­
rungen find nicht allein an sich dem Gesetze widerstrebend, 
sondern verdienen auch noch darum gehörige Beachtung, 
weil durch Versammlung Erwachsener in Schnlzimmern 
diese nach mehrsachen Seiten hin verunreinigt werden. An 
Wochentagen steht eS bei solchen Umständen, da Schüler 
und Erwachsene abwechselnd da« Schnlzimmer einnehmen, 
jedenfaUS schlecht mit der Schulreinigung. Zur Enheilung 
de« Beichtuntrrrichtes an Erwachsene werden wol in der 
Galristei oder im Pfarrhofe geeignete Lokalitäten vorhan­
den sein.

— (La i bacher  S c h u l z e i t u n g . )  Der an der 
Spitze der heurigen dritten Nummer stehende Leitartikel be- 
fchäftigt sich mit der in jüngster Zeit aus die Tagesordnung 
gesetzten Krage über die Errichtung von J n g e n d w e h -  
r e n  in  Oesterreich. Die Gründer dieses Institutes Hallen 
in  erster Linie im Auge, den Truppenkörpern Rekruten zu- 
zuführen, die in Bezug auf körperliche Gewandtheit und Ver 
trautheit mit militärischen Dingen es gestatten würden, die 
militärische Dienstzeit abzukürzen. Württemberg weist be­
züglich der Jugendwehren sehr günstige Resultate auf. Die 
„Laib. Schulzeitung" verkennt durchaus nicht die Tragweite 
solcher Institute, spricht sich jedoch gegen das Jnslebentreten 
derselben in der österreichischen Volksschule aus. Ausgabe 
der Schule ist es, nicht nur dem Militärstande, sondern 
allen Berufsarten die heranreifende Jugend zuzuführen. 
Durch allgemeine Einführung und Pstege des T u r n u n ­
t e r r i c h t e s  in der Volksschule könnte in dieser Richtung 
viel geleistet, beim Turnunterrichte immerhin thnnlichste 
Rücksicht auf das Militär-Exercie» und Abrichtungs-Regle- 
ment genommen werden. Aufgabe der Volksschule ist es,

sür entsprechende Sommerturnplätze und geeignete Winter- 
turnlokalitäten zu sorgen. Das Frei- und Ordnungsturnen 
in Volksschulen läßt sich recht gut mit dem militärischen 
Turnen verbinden. Die Frage der Errichtung von Jugend­
wehren bürste somit paffender in das Gebiet der Mittel- 
nnd Hochschulen zu verlegen sein. 3n dem zweiten Artikel 
„Medizinisches sür die Schule" werben die sogenannten 
S p r a c h k r a n k b e i t e n  erörtert, namentlich das Stottern,
1 joliern, Stammeln, Lispeln und Schnarren und die geeig- 
neten Mittel zur Beseitigung dieser Gebrechen empfohlen. — 
An dritter Stelle bringt das Organ des krainifchtn Landes- 
LehrervereinS den Lonferenzvortrag I .  G. E r k e r s  über 
die „Erziehung ver Jugend zur Ordnungsliebe, Reinlichkeit 
und einem anständigen Betragen." Vor allem sei noth- 
wendig, daß der Lehrer selbst ein Mann der Ordnung, Rein- 
lichkeit und der guten Sitte sei; dies sind die drei göttlichen 
Tugenden der Schule.

— ( S c h n e l l e s  G e r i c h t s v e r f a h r e n . )  Aus ei­
ner längeren Original-Correspondenz, Sagor den lO. d., 
ist zu entnehmen, daß während der Amtierungszeit des 
jetzigen k. k. BezirksrichlerS Herrn Te l p i n  in Liltai die 
Streit- und GrundbuchSjachen in kürzester Zeit, gewöhnlich 
chon nach Verlauf von 14 Tagen erledigt werden, welches 
chnellc Verfahren seine wohlthätigen Wirlungen aus den 
Verkehr und die bürgerlichen Verhättiiissc überhaupt aus­
übt. Die fragliche Lorrespondenz, deren vollen Inha lt wir 
aus öffentlichen Rücksichten in uujer Enatt mchl ausnehmcn 
können, betont, daß der Vorgang des neuen GerichtSvor- 
ieherS in Liltai besonders bei Execulionsschritten und in 
WaldverwüstuligSsälle» volle Auertennuug verdient.

- -  ( V o m  A l p e n v e r e i n e.) Der deutsche-österrei­
chische Alpeuverein zählt 5000, die nachbarliche Seclion 
Küstenland, 94 Mitglieder; letztere vollzog viejerlage solgenve 
Wahlen: E. Freiherr v. C z o e r n i g , (Vorstand), Pro- 
sefsor W. U r b a s  (Borstaudstellverlreier), K. Z i n n e r  
(Kassier), W. Räcke (Schriftführer-, K. Lyamni und 
F. Müller (AnSschußmüglieder,. Die Seclion Klagensurt 
beabsichtigt, die Erbauung einer Unterkunsishülre aus der 
Elisabethruhe ob Heiligenblut im Wege einer Effectenlotterie 
durchzusühren. Das Finanzministerium IM k»e Ausgabe 
von 60,000 Losen L 50 kr. bewilligt. Äls Haupigewinnst 
figuriert ein eleganter bösendorfer Flngei. Die Ziehung 
wird am 19. November l. I .  stallfinden.

— ( A u s  der  A m t s z e i t »  n g )  Kundmachung, 
betreffend die Verwendung der von der Pvstverwallung auf­
gelegten Geldbriefcouverls.

— (NeueS M a ß  u n d  Gewicht . )  BezirkSschul- 
inspector S c h r o t t e r  in Graz hat dem dortigen Gemeinde- 
rathe eine bedeutende Anzahl sehr praktisch und süßlich an­
gelegter Preisumrechnuugstabelleu sür das neue metrische 
Maß und Gewicht zur Versügung gestellt, welche unenlgelt- 
lich an Markttagen an Marltparteien und aus Verlangen 
auch im Magistratsgebäude ausgegeben werden. Besitzt 
Laibach keinen Schrotter- Ein ähnlicher Vorgang wäre auch 
in Laibach sehr wünscheiiswerth.

— ( Amt l i c h e  H i l f e  bei  E i f e n b a h n u  n f ä l - 
len .) Nach einer Verordnung des Handelsministeriums 
an die Verwaltungen der Eisenbahnen hat die Kriegsver- 
waltung in der ganz besonders humanen Absicht, bei Eisen- 
bahnunsällen den Verwundeten rasch und ausgiebig Hilse 
zu schaffen, ersucht, daß von solchen UnsäUen auch die nächste 
Militär-Lerritorialbehörde durch den Stationsvorstand tele­
graphisch verständiget werde, um A e r z t e  und H i l s s -  
m i t t e l  an den Unglücksort sogleich verfügen zu können. 
Ebenso soll auch das Kriegsministerium telegraphisch verstän­
digt werden, um allfällige ergänzende Verfügungen zu treffen, 
da möglicher», eise die Eeniralstelle am raschesten eine aus­
giebige Hilse zu bringen vermag.

— ( L a n ds c ha f t l i c hes  Thea t e r . )  „ D o n n a  
D i a n a " ,  das von L. A. West bearbeitete spanische Liebes- 
Jntrigueu-Lustspiel, zog gestern nur einen lleinen Kreis von 
Theatersreuuden an. Die Blütezeit der „Donna" ist sür 
Laibach vorüber; unjer Publikum wünscht neues, liebt Ab­
wechslung. Frl. Lv r bach  gab die Titelrolle mit großem 
Fleiß, mit entsprechendem Ausdruck im Vortrag und Spiel, 
glänzte in fünf eleganten Roben und entwarf ein getreues 
Bild eines sich unbesiegbar wähnende», zuletzl jedoch bedin­
gungslos ergebenden Weibes. Herr Lesser führte die Rolle 
des „Don Cäsar" mit Würde durch. Gelungen war die 
längere Scene im zweiten Acte mit „Donna Diana ," selbst 
die schärfste Kritik müßte zugestehen, daß Lesser  in dieser

Scene als Künstler vor uns stand. Stürmischer Beifall und 
)ervorruf wurde ihm zutheil. Hr. F r e d e r i g k  war ein 
„Perm", wie wir einen solchen hier noch selten gesehen, voll 
-umor, Schalkhastigkeil und Leben. Die beiden ersten Acte 

liefen gut ab, jedoch im dritten Acte, in jener Scene, in 
welcher „Donna Diana" und ihre Gespielinnen Len stolzen, 
unbeugsam scheinenden „Don Cäsar" durch reizendes Laulen- 
piel bezaubern sollten, trat anstelle des GuitarrenspieleS ein 
ohrenzerreißendes Geigensailengetlimper. Publikum, „Louna 
Diana", ihre Cousinen, „Don Cäsar" und „Perin" konnten 
den lauten AuSbruch der Heiterkeit nicht unterdrücken. Die 
Regie hätte Sorge tragen sollen, daß die Gartenscene der 
Bühne einer Landeshauptstadt würdig dargesteUt würde; 
Laibach besitzt ja vorzügliche Guitarrtspieler. Das Publikum 
belohnte die vorzüglichen Leistungen des Frl. Corbach, der 
Herren Lesser und Frederigk wiederholt mir Vetsallsbezeu- 
gungen. W ir üben nur einen Act der Gerechtigkeit, wenn 
wir auch die Darstellungen der kleineren Rollen durch die 
Fräulein T h a l l e r ,  B s i r s k y  »nd K a r l i c z e k  und 
die der Herren B e r l a ,  U n g e r  und M  a u r e r  als gute 
bezeichnen.

Aus dem Schwurgerichtssaale.
Lai bach,  11. Februar.

B e t r u g s p r o z e ß  V e i a j .
(Fortsetzung.)

V. Ende Oktober 1873 lau« die b e k a n n t e  G e l d -  
V e r m i t t l e r i n  M a r i a  v. Co m e l l i  zum Leder- 
häudler (!) Thomas Volta, einem Manne, der die horribelsten 
Wuchergeschäfte, er l ä ß t  sich von s e i nen  K u n d e n  
120 P e r z e n t  L u t i c i p i i N i l o  b e z a h l e n ,  betreibt, 
mit dem Ersuchen, daß er der Rosalia Veiaj und der Anna 
Marlel einen Betrag pr. 100 st. darleihen möchte. Da 
Thomas Volia sich zu diesem Darleihe» nicht herbeilassen 
wollte, so bediente sich Maria v. Comelli listiger Vorstel­
lungen, um den Volta zu bewegen, das »»gesuchte Geld zu 
geben Sie spiegelte ihm neuiiich vor, daß Rosalia Bei^t 
ein schuldenfreies Haus in der Poiana besitze, sich in guten 
Veruiögensverhäirnisfen befinde, eine gute und ehrliche 
Zahlerin sei, nnd daß er caher bezüglich der Rückzahlung 
orglos sein könne.

Da Thomas Volta diesen Angaben der Comelli Glauben 
chenkte, so gab er am 24. Oktober 1873 derselben die ver­
langten 100 fl. gegen Einhändigung eines von Rosalia 
Veiaj und Anna Mattel ausgestellten Wechsels. — Zur 
Verfallzeit des Wechsels, uemlich am 24. November 1873 
kamen Rosalia Veiaj und Maria v. CoMelli zum Thomas 
Volta und baten um Prolongation des Wechsels mir der 
falschen Vorspiegelung, daß Veiaj von der laibacher Spar- 
kaffe aus ihr schuldensreies HauS ein Darlehen von 400 fl. 
in Kürze bekommen und dessen Forderung damil begleichen 
werde.

Durch diese Ränke hat Veiaj sich Len Credit zn ver- 
länger» gesucht, was ihr auch gelungen ist, indem Thomas 
Volta sich dadurch veranlaßt fand, den fraglichen Wechsel 
bis 24. Dezember 1873 zu prolongieren, an welchem Tage 
ihm zwar eine » conto Zahlung mit 80 fl. geleistet wurde, 
wogegen er mit dem Restbeträge pr. 20 Gulden be- 
schädiget erscheint. Gegen Mitte Jänner 1874 hat Mari» 
v. Comelli dem Thomas Volta abermals einen Betrag pr. 
üb st. dadurch entlockt und für sich verwenLet, daß sie ihm 
vorspiegelte, sie sei von Rosalia Veiaj zu ihm mit dem Er- 
suchen geschickt worden, er möchte ihr auf ganz kurze Zeit 
einen Betrag pr. 55 fl. darleihen, indem dieselbe schon in 
einigen Tagen vo» der Sparkasse das vorerwähnte Dar- 
lehen pr. 400 fl. bekommen und ihn damit befriedigen 
werde.

Comelli übergab ihm auch hiefür einen angeblich von 
Rosalia Veiaj herrührenden Schuldschein, der aber nicht 
unterlreuzt erscheint, wovon sie auch thatsächlich nach ihrer 
Behauptung keine Kenntnis hatte, wornach die Entlockuug 
von diesen 55 st. nur der Maria v. Comelli zur Last fällt.

V I. Einige Tage vor dem lü. Dezember 1873 kam 
Maria von Comelli zur Theresia Polc mit dem Ersuchen, 
sie möge der Rosalia Veiaj und ihrem Ehemann 400 fl. 
darleihen, vorgebend, daß dieselbe Besitzerin und Eigen- 
thümerin eine« hinter der Schießstätte gelegenen Hause» sei; 
Theresia Polc versprach 100 fl. zu borge», wenn der Schuld­
schein auch vom Johann Veiaj als Mitschuldner unterschrie­
ben werde. Am lü. Dezember 1873 kam die Comelli nnd 
Rosalia Veiaj zur Polc und gaben ihr einen Schuldschein



von Rosalia und Johann LeLaj geserliget, mit der Versiche­
rung, daß der Schuldschein in der Kanzlei des Dr. Rudolf 
unterfertigt wurde. Dieser falschen Angabe glaubte Theresia 
Polc umsomehr, weil auf dem Schuldscheine Dr. Rudolf 
und Johann Fink als Zeugen unterschrieben sind. Allein 
später stellte sich heraus, daß die Unterschrift des Johann 
Beöaj gefälscht war, indem nach der Angabe der Rosalia 
Lecaj die Tochter der Lomelli die Unterschrift des Vecaj 
gefälscht hatte.

Theresia Polc, durch die listigen Vorstellungen irregesührt, 
lieh der Veiaj sonach 100 fl. und einige Tage später 5 fl., 
um welche dieselbe beschädigt erscheint.

Rosalia V e i a j  ist der ihr zur Last gelegten Betrü­
gereien vollkommen geständig, gibt an, daß größentheils der 
erschwindelte Betrag unter die hiebei Betheiligten getheilt 
wurde, daß ein großer Theil des Geldes zur Zahlung der 
hohen Interessen zu 120 Perz. aufgewendet wurde und erklärt 
mit vollster Bestimmtheit, daß sämmtliLe Angeklagte über 
ihre Vermögensverhältnifse genau unterrichtet waren und 
wohl gewußt haben, daß sie nichts besitze.

Margareth Z u p a n i i c  gesteht das Faktische zu, leugnet 
jedoch jede böse Absicht und behauptet der sesten Ueberzeu- 
guug gewesen zu sein, daß Rosalia Veiaj Vermögen besitze 
und von derselben so irregesührt worden zu sein, daß sie 
fest an alles geglaubt, was die Veiaj ihr angegeben. Die 
Angeklagte gibt auch weiters an, daß die Veiaj nur das 
HauS ihres Mannes retten wolle, denn ihr Mann müsse 
um alles gewußt haben, da alle von dem erschwindelten 
Gelde gelebt und die Veiaj ihrem Manne und ihren Kin­
dern von dem Melde Verschiedenes gekauft habe.

Maria v. L o m e l l i  leugnet unter Strömen von 
Thränen jede böse Absicht; sie sei von der Veiaj und Zu 
Paniii über die Vermögensverbiütmsse der ersteren so irre­
geleitet worden, daß sie ganz sicher geglaubt, die Veiaj habe 
Vermögen und alles über ihre Verhältnisse Angegebene sei 
wahr. Sie habe der Veiaj so vertraut, daß sie ihr von dem 
eigenen Gelde 100 st. geliehen, was sie gewiß nicht gethan, 
wenn sie von den wahren Verhältnissen der Veiaj Kenntnis 
gehabt hätte.

Angeklagter Simon Pa t e r n o s t e r  gesteht, die Schuld­
scheine geschrieben und auch gefertigt zu haben; er habe dies 
jedoch nur deshalb gethan, weil ihm die Rosalia Veiaj ver- 
sichexte, daß ihr Mann mit der Geldausnahme einverstanden 
sei, und daß er ihn unterschreiben dürfe. Weiters leugnet 
der Angeklagte j>dc Betheiligung an der Schwindelei in 
Jesca bei Maria Hostnik und bestreitet, damals mit den 
Angeklagten in Jesca gewesen zu sein. Er verbleibt bei 
dieser Behauptung, obgleich Rosalia Veiaj und die Be­
schädigte ihn mit Bestimmtheit als jmen bezeichnen, der 
mit in Jesca gewesen war. Angeklagter gibt schließlich an, 
daß er keinen größeren Vortheil aus diesen Schwindeleien 
gezogen, sondern nur je lO fl. sür die Verfassung der 
Schuldscheine erhallen habe.

Angeklagter Lukas Sch i ss l e r  gesteht, den Schuldschein 
gemacht zu haben, leugnet jedoch jede weitere Betheiligung 
in böser Absicht, da er im guten Glauben gewesen, baß 
Rosalia Veiaj Vermögen besitze.

Die hieraus vernommenen Zengen lieferten keine wei­
teren, als die bereits in der Anklage angeführten Details, 
aus welchen erschöpsend erwiesen wurde, daß Rosalia Veiaj 
und Margareth Zupaniii sich all der Vorspiegelungen, 
deren sie in der Anklage geziehen wnrdm, wirklich bedient 
hatten, um aus Grund derselben den Parteien Gelder heraus­
zulocken.

Die Angeklagte Maria v. Lomelli betreffend, konnte kein 
bestimmter Beweis darüber erbracht werden, ob sie um 
den wahren Vermögensstand der Veiaj gewußt und den­
selben gekannt habe. Vielmehr ging es aus den mehrfachen 
Zeugenaussagen hervor, daß Maria v. Lomelli selbst von 
der Veiaj irregesührt wurde und in der That überzeugt 
war, daß Rosalia Veiaj Eigenthümerin eines Hauses iu der 
Polana sei.

Aus mehreren Zeugenaussagen wurde nachgewiesen, 
daß die Parteien, die der Veiaj Geld geborgt, es gegen 
sehr hoho Perzente gethan, uud zwar nahmen die meisten 
120 Perzent. Behauptete Z uge T h o m as Vo l t a  auch, 
beiß er nur 60 Perzent genommen und daß ihm selbst diese 
freiwillig, mithin nicht auf sein eigene« Verlangen gegeben 
wurden, so haben Rosalia Veiaj nNd Maria von Lomelli 
mit Bestimmtheit wiederholt angegeben, daß Volia für die 
auf den ersten, auf drei Monate lautenden Wechsel gegebe­

nen 100 fl., sosort 30 fl. in Abzug gebracht, somit die Dar­
lehen nur gegen 120 Perzent gegeben hat.

Aus allen dem ist ersichtlich, daß die Angeklagten von 
all den erschwindelten Geldern nur einen geringen Theil 
erhielten, während große Summen den Geldgebern an I n ­
teressen abgezahlt wurden.

Ein interessantes Moment ist auch der vom Advo- 
caten Brolich als Vertheidiger der Maria von Lomelli vor- 
gebrachte, ihm von letzterer mitgetheilte Umstand, daß Maria 
v. Lomelli dem Volta, dessen Gelder sie schon seit dem Jahre 
1870 in Verkehr setzte, vielleicht schon an 6000 fl. Inter­
essen zugeführt habe.

Um 5 Uhr abends erklärte der Vorsitzende nach Ver­
lesung der beantragten Aktenstücke das Veweisversahren sür 
geschlossen, woraus der Staatsanwalt das Wort ergriff, um 
aus Grund der bei der Hauptverhandlung zutagegekonune- 
nen Umstände die Anklage indetreff einiger Facten zu be­
richtige» uud bezüglich einiger Facien gänzlich von dersel­
ben abzufallen. So änderte sich beim I. Betrugsfactnm be­
züglich der Eheleute Roller der Betrag, um den sie beschä­
diget, dahin, daß Rotter nur die Entschädigung von 183 fl. 
beanspruchte; beim Factum Maria Leustek sei der Betrag 
statt mit 170 fl., nur mit 147 fl. 50 kr. anzusetzen und 
endlich beim Factum Maria Hostnik statt 160 fl. nur 1S9 fl.

Weiters fiel der Ankläger, belrefsend das Factum bei 
Volta, bezüglich der Angeklagten Rosalia Veiaj und Maria 
v. Lomelli, sowie betreffend das zweite Factum bei Volta, 
das sich nur auf Maria v. Lomelli bezieht, bezüglich der­
selben, und endlich betreffend das Factum bei Theresia Polc, 
bezüglich der Maria v. Lomelli von der Anklage ab, wo» 
nach der Schwurgerichtshof die Angeklagte Maria v. L o ­
me l l i , nachdem sich auch die Privatbetheiligte Theresia Polc 
mit dem Abfalle von der Anklage^einverstanden erklärt hatte, 
von der gegen sie wegen Verbrechen des Betruges erhobenen 
Anklage gemäß tz 259 Z. 2 uud 8 317 S t. P. O. f r e i -  
gesprochen und von den diesbezüglichen Kosten losgezählt 
hat. Dieselbe verließ den Verhandlungssaal unter Thränen 
und warmem Danke an den GerichtShos.

Die Verhandlung wurde um 6 Uhr abgebrochen und 
die Fortsetzung aus morgen nachmittags 3 Uhr angeordnet, 
wo nach erfolgter Fragestellung an die Geschworuen die 
Playdoyers des Staatsanwaltes und der Vertheidiger be­
ginnen und wahrscheinlich spät am Abend das Urtheil ge- 
fälli werden dürfte. (Schlug folgt.)

— ( D e r  h e u t i g e  w i e n e r  Post zug)  hatte eine 
Verspätung von d r e i  Stunden, 14 Minuten.

Witterung.
Laibach, 12. Februar.

Morgens und vormittags Nebel, seit mittag etwas ge­
lichtet, Sonnenschein, schwacher NW. T e m p e r a t u r :  
morgens 7 Uhr 8'8», nachmittags 2 Uhr — 3 2° 0. 
(187b — 4 6°; 1874 — O'O" 0.) Barometer im Steigen 
7360l mul. Das gestrige TageSmittcl der Temperatur
— 2 7» um 2 3° unter dem Normale; der gestrige Nieder- 
schlag 16 15 mm. Schnee.

Augekommeue Fremde
am 12. Februar.

Hotel S tadt W ien. Petroviii, Gottschee. — Klinger, 
Schwarz und Goldstein, Kslte., Wien. — Voß, Professor, 
Laibach. — Geiger mit Frau. — Lehman, Kfm., Bern. 

Hotel Elefant. Friskowitz, Graz. — Wantz Theresia, 
Laibach, — Dr. Deri, Krainbürg. — Jg lii, Aich. — 
Deisiuger, Lack. 

lRotzrcn. Stefancii, Littai. — M ii Michael, Agram. — 
Pesto:nik, Littai.

Gedenktafel
aber die am 15. Februar  1876 statlftndenden 

Licitationen.
3. Feilb., Miklaniii'sche Real., Belsko, «G. Adelsberg.

— 3. Feilb., Godina'sche Real., Oberkoschana, BG. Adels­
berg. — 3. Feilb., Broüch'sche Real., Waisach, BG. Krain- 
burg. — 3. Feilb., Slefaniii'sche Real., Laudol, BG. Se- 
nosetsch. — 3. Feilb., Novak'sche Real., Podgora, BG. Groß- 
laschiz. — 2. Feilb., Zelle'sche Real., Rodokendorf, BG. 
AdelSberg. — 2. Feilb., Kadinc'sche Real., Kleinmannsburg. 
BG. Stein. — 3. Feilb-, Stegu'sche Real., Nußdorf, BG. 
Abelsberg.

Theater.
Heute: Drittes Gastspiel des Herrn Lesser :  E i n  v e r ­
a r m t e r  E d e l m a n n ,  oder: D er R o m a n  e i n e s  
a r m e n  j u n g e n  M a n n e s .  Charakter-Lustspiel in 
5 Acten und 7 Tableanx von Octave Feuillet, deutsch von 

A. Beckmaun.

Morgen: Unse r e  L e h r b u b e n  Posse mit Gesang in 
3 Acten von A. Berla.

Telegramme.
KonstautinoM, 11. Februar. Es bestätigt 

sich, daß die Pforle definitiv die in der Note 
Andrassy's enthaltenen Reformen annahm, sie will 
jedoch den Punkt bezüglich Verwendung der direkten 
Steuern der Provinzen amendiert wissen, indem das 
Reformproject ex abrupto in Bosnien und der Her­
zegowina Ausnahmsmaßregeln einführen würde. Die 
Pforte will nur eine Erhöhung der für Arbeiten 
von öffentlicher Nützlichkeit in Bosnien und der 
Herzegowina bestimmten Summen zugestehen. Ein 
die Ausführung des Projektes anordnender kaiserli­
cher Jradö wird unverweilt erwartet.

Tetegraphiiqer Lursdericht
am 12. Februar.

Papier-Rente 68 55 — Silber-Rente 73 70 — 18K0»r 
slaats-Anlehen 111 25. — Bankaktien 871. — Lredit 176 40
— London 114 75. — Silber 104 - .  — K. k. Münz- 
dncaten 5 4 l-/,. — 20-Franc4 Stücke 9-20.— 100 ReiÄS- 
mark 56.65.

Whmaschincn-Lager
aller bestrenommiertesten Systeme

und zu den billigsten Preisen, al s: 8>s1sm Vtisvls? L  
Vilson complet mit allen Apparaten 50 fl. — »ovo-^Sli- 
masvblns 60 fl. — 0i'IginsI-'sa>Ioi'-0oDSl8tspp»tioIi-^sk- 
ms80kine 40 fl. — Vogl Lobiffolien-^äkmasvklns mit 17 
Bestandtheilen 30 fl. voppe>stepp»tIok-«»nitmL8vIiIi,s 20 fl.

^.Ilsivixs Uisäsrla^s kür Lrain
der Original amerikanischen

Waiyer- 
llah  Maschinen
I l i ö  W a n rv r"
zum Hand- u. Fußbetrieb, 
für Familie« uud leichte 

Schneiderarbeiten.

7°ks „Wsnrvr I)"
neueste und einfachste Er- 
finduug, mit großem Arm, 

zum Fußbetrieb, für 
Schneider, Kappenmacher, 
Tapezierer und leichte 

Lederarbeiten.
Iks  „Wkmrvr L"

mit Radrücker und Roll- 
suß, stärkste Maschine für 
Schuhmacher, Sattler und 

Geschirrurbeiten.

Verkauf mit voller Haftung, sowie auch auf 
Ratenzahlungen. <694) 14

E rn st 8 töc^k8
Jamen-Ro^en-, Tonfeeiions- miä Neißwann-Llln îuill

Soeben wieder angelangt ganz neue

D M -  L l l i v ik r t , ^ W W
Salon- öc Stutzflügel mit breiter Anhängplattr,
mit vorzüglichstem Ton und um die Fabrikspreise zu haben bei 

Claviermacher,
Wienerstraße Nr. 61 im Fröhlich'schcu Hause.

Stimmungen und Reparaturen werden wie stets 
aufs beste besorgt.______________  (49) 3—3

Die berühmte« 8«-I,rr»U«,-'jche»

Malzextrakt Brustzeltchen
von Apotheker ^ lll.  Lvdrsctvr, k 'v iis rd L v ll-k tn tt^ L rt.
Paket 10 kr. Vorräthig in der Apotheke „zum goldenen Ein­
horn" in Laibach nnd bei Apoth. A. M a t t e r i n  Möttling^

(676e) >8-7



M r  D a m rn ü
Euer Wohlgeboren I 

M it Gegenwärtigem, es Ihrer gütigen Beobachtung 
vmpfrhlend, erlaube mir zu bemerken, daß ich im November, 
«l< ich eine Reise von Graz nach Triest antreten wollte, von 
«inigen sehr geehrten g r a z e r  D a m e n  a n g e e i s e r t  
wurde, h i e r  i n  La i bach einen Aufenthalt zu machen, 
«m den Unterricht an Damen im

Schnitytichnen, Maßnehmen, Zuschneiden,
a »  auch die praktischen Bortbeile vom Näben zu ertheilen. 
M it dem freundlichen Bertrauen der hiesigen geehrten Damen, 
sei zu meinen Gunsten bemerkt, schon bei Eröffnung de» 
ersten als auch deS zweiten Lehrknrfes, habe ich eine genü­
gende Zahl von Schülern erlangt, welche von meiner Tüch­
tigkeit, Eifer und Thätigkeit beim Unterrichte sich derart 
Überzeugt haben, daß ich nach Verlauf dieser kurzen Zeit 
meines hiesigen Aufenthaltes theils von den schon ansgelern- 
ten, theils von den noch lernenden Schülern mit der vollsten 
Zufriedenheit dankbar und lobend vielfach quittiert bin.

Diesem guten Ruse nun schmeichelnd, sowie auch der 
Wunsch und das mehrsache Nachfragen vonseiten der geehrten 
Damen, verzögere ich meine angesagte triester Reise für 
etwas später und beabsichtige am 15. d. M. noch e i n e n  
L e h r k u r s  (den letzten) zu eröffnen, zu welchem Kurse 
schon mehrere Damen vorgemerkt sind

Ich hoffe, daß auch Euer Wohlgeboren und überhaupt 
jede haushälterische und arbeitsbefliffene Dame von dieser 
so günstigen Gelegenheit Gebrauch und Nutzen ziehen, d. H. 
mich Ihres geehrten Zuspruches würdigen werden. Das 
Bertrauen aber, mit dem mich Euer Wohlgeboreu beehren 
wollen, werde ich durch Fleiß und Tbätigkeit beim Unter­
richte auch diesmal zu verdienen suchen, bin aber dann auch 
von Ihrer Zusriedenheit im voraus schon überzeugt.

Gefällige Anmeldungen wegen Ausnahme von Schüler» 
bitte vormittags von 9 bis 10 und nachmittags von I bis 
2 Uhr zu machen. (62» 3 —8

geprüster Lehrer der AusLneidekunst und wirkendes Mitglied 
der „Mode-Akademie."

Laibach, Llovenija-BankhauS. 2. Stock.

Zwei schöne Kinderbetten
sind in der Herrengasse Nr. 208, I. Stock rückwärts, billig 
zu verkaufen. (65> 2—2

S I S

Mchingsgchröch M ie r  M gen Dame».
« 6rüss died 6ott, liede Freundin!

» 6 uten H z !  ^Vo, io Liier Wie, ILukst du diu?
O lv t l I Ä e  r Stell dir vor, rum L»II soll ick deute x sd v a ,

llod bin uoed nickt mit dem xerinxstev ;
Drum muss ick Mxt, seduell rum üriu»»pLi» 1»ok«L,
Linen 8edlepxroclr, Länder und Nsscden tcLakva.

O»»»»»«!!«« küdrt denn der ürÜLspsi» »ued Müder. Llsseden und k'LSvlrinz»-
»svdvrr?

Oiwn xeke ied mit dir, um bei idm meine LinkLuke ru m L C kva! 
V lw lllc k « , du brsuedst, lcktunst du dir deirn 0 rüa»p iu»

^ n  einer ^.usv»dl d»r?8 beim x^r niedt kvklvr» l
Und dsdei wird ^eder Lunde gesedLtrt, x eed rt,
Was sied beim v rünspL L  sedou lLuzst d v ^ L d r t  I 

» Ick vLr uoed niedt dort, um idn ru tcerursr» l
^ber sooderbrtr, vo ied kiokomw, dör' ied den v rü s s p L v  I
Vsss 8^862 die vsmen er ist sedr !
Dod seine >Vs.re v ird  kür 8ut uud diili8 LuvrilLQut I 

« Lomm nur mit uud üderrsu^'v died selbst von diesem 
>Vie er »lies so stsuuend diiiix xebeu k an n , 
viese sedünen Lleidsrstoi^e, düstres, klaueil uud »udere S L vdsQ ; 
Xued ru  5 Irr. Ssektüedelu, es ist virklied rum I-L vdvll!

v o ra s I lL  uud v lo t ilä s ,  rum Q riinspLL ^iiixeu diese S e id e . 
Und der v rü n sp L n  dstte virkiied eine k 're u d v :
L r reizte idnen sokort Kroszrin und von Seidenkleidern ds.« s l l s r -

dsstv ,
^ tlss , Noblesse uud 8eidelldLlldsr kür die k'Lsedinzsksst«,
Oestielrte 6orsets, Losen, und Zesteikte Roeke, k«8vl>v 
6iroüö-, uud ^vxot-llsmden, kil^ue- und Lsredent-^L»vl»v, 
I^mdLuztüeder, dünn uud diek, xross und klsir»,
Lin vutrend I^einen-Ssektüeder soll ru 90 Irr. s« t»  l 
Rerren-LrLVLten, Nssedev, Sedleiken, Socken, Strümpke kür iipp'8e

veeken uud Lotren sind stets in OrünspLns I -s ä sa ,
^m  RkuptxlLtr ist sein 2elt!
Oer 6rünsp»n drsuedt zetrt 6eid!

Besonder« Lukmerkssm msede ied suk eine xrosse krtrtie drünner 8cd»kvoll- 
v»ren, Luk 8srrn»nrü86, 1̂ /« Lllen dreit, ru 3 ü. die Llie, oder 4 LUen »uk einen 
gLnren Xnrng um 10 ü.! — Oiatte uud xesticiite Ilerrndemden von 1 kl. 80 irr. dis 
2 ü. 25 Kr. die keinsteu. — Oxkorddemden ru  I ü. 80 Kr., dis 2 i>. 10 Kr. 100 vutrend 
I^einenkrLßen kür Herren, in zeder Orösse uud ks^on, ru 12 Kr. das Stüek oder ru
1 ü. 20 Kr. dss vutrend. 6e8Ullddeit-6rexIi68-Veideden vou Merinovolie, von I ü. 20 Kr. 
dis 2 S. die kein8ten. — Sodvsrren Vo8>cin und keruvienne kür ^nrü8e und medrere 
»ndere duudert Artikel ru staunend dilli8en kreisen.

'WiederverkLuker, Ilktusierer oder iiritmer erdktiten 4»/„ e»88» seonto und.jeder 
kurdere Lunde erdLit, bei ^dnsdme von 30 tl. ^Vitre, Lin vutrend Rein-I^eiveu- 
8»ektüeder im ^Vertde von 3 ü. 50 Kr. zsxi7«.ti8 dei

»m Usuplplatr, vi8-ä-vi8 livr l.öi'vksi''8Lkon öuvkksnljlung, ^.LibLvk.
^nktrüze »us der krovinr mittelst Xs.edus.dme prompt und reell. Lluster 

verden suk Verisuxen xrstis uud krsneo rugestellt. _____________________ (66)

Krŝkr UWklÄns W M
sedr süss und Lroms-tised,

1tz iü 8 t 6 s r i l i l / ö ^ i ^ c l l ^  8 t z n 1'6

I(l?Lllsucdt> deilt drlellick der 8peci»lLrrt llr. Xllllsok, 
>K«ustüdt, vresden (8»edsen.> N«rvit8 über 800V 

m it KrkolL deduudelt. (1) 104 12

K undm achung.
 —

Den verehrten Easinovercinömttglieder»
wird hiemit bekannt gegeben, daß im Laufe dcS 
Faschings 1876

z w e i O ü ü e
abgehalten werden, und zwar:

1. B a l l  am 26. J ä n n e r .
2. B a l l  am 23. F e b r u a r .

Hrr jrdtsmsligr Anksug ist um acht Nhr. 
La i ba c h ,  11. Jänner 1876. (25)4-3

Die Easlnovereins'Direetion.

t x x x x x - t x x x x x o x x x x - r i

Mcst.^AW
l. Gutachten über des Apotheker Hrn.

> iü » e tm 8
lintiarthritischen antirheumatischen

Wer von dem uugemeffenen Charlatanismus, der mit Universalmitteln ' 
aller A rt iu Neuerer Zeit getrieben wird, einen Begriff hat, wird sich das Mis- 
trauen der Aerzte gegen solche Mittel zu erklären wissen und es gewitz nicht einer < 

HE Pedantischen Abneigung gegen Neuerungen zuschieiben, wenn der Arzt sich mit ^
2  Lächeln von den gepriesenen Arcanen abwendet. Wleickiwol ist auch diese Regel. 
^  nicht ohne Ausnahme, und eine solche findet ihre volle Rechtfertigung und Berech­

tigung in jenen Fällen, wo eine durch Thatsacheu constatierte Erfahrung und 
eine hieraus basierte allgemeine Acclamation des Publikums der ärztlichen Prü­
fung vorausgeeilt ist und das Urtheil ausgesprochen hat, wie dies bei dem W il  - 
h e l m'schen Blntreinignngs-Tbee der Fall ist, denn das allgemeine Urtheil ist ' 
die zuverlässigste Bürgschaft für deu Werth einer Sache und hat sich am besten  ̂
bei dem gegen die verschiedenen rheumatischen Leiden, Gicht, Podagra empfohlenen , 
W i l h e l  m'schen Blutreinigungs-Thee bewährt, indem derselbe, bei den hart- 
nackigsten, eingewurzelten rheumatischen Leiden und Gichtaffectionen angewendet, 
die unterdrückte Hautthätigkeit und Hautausditustuug in hohem Grade veranlaßt. 

Namentlich bei allen rheumatischen, gichtischen Leiden des menschlichen 
n  Körpers, welche stets mit Fieber und entzündlichen Affectionen der Gelenke, Ge- 
HE schwulst u. s. w. begleitet find, bei Podagra, Kreuzschmerzen, Hüstweh, Glieder­

reißen, Steifheit der Gelenke, Wadenkrimpsen, selbst bei habituellen Leibesver­
stopfungen und Hämorrhoidal-Beschwerden n. s. w. hat sich dieser Thee als ein 
böchst wirksames Mittel bewiesen.

Es kann daher dieser Thee gegen die genannten Uebel aufs beste empfohlen 
werden. (643) k—3

B e r l i n ,  im Jänner 1872.
Dr. .Iokrmii68 M l le r ,

Medicinalrath.(I.. 8.)

LL 61ä8s rn  uucl Isä is  in  I'ässodsQ,
80VI6

kltziiitz 6 urirtzii in M tzivEiK
N i l t  I L r Ä u t v i »  u  I» «I t»  i« r  ^ ,  ewxüedit bestens und biiUZst

Erste «teiermärkiscüe 8en^ unä Meinessig-Fabrik. 
k u ä .  8 v L v 8 8 e r 6 r ,  K r a « .  ^  6 - 5

(kreisblLtt »uk Verisn8eu.)

Vor Verfälschung und Täuschung wird gewarnt.
Beim Ankauf wolle das p. t. Publicum genau auf meiue gesetzliche Schutz- . 

marke und Firma sehen, welche an jedem Packet an der äußeren Seite ersichtlich 
ist, damit es durch Fälschungen nicht getäuscht werden könne

Der echte ^ i ld s lm '»  antiarthritische antirhenmatische Blutreinigungs- 
Thee ist nur zu beziehen aus der ersten internationalen antiarthri-
tischen antirheumatischen Blutreinigungs Thee Fabrication in Neunkirchen bei 
Wien oder in meinen in den Zeitungen angeführten Niederlagen.

Ei:: Packet, in 6 Gaben getheilt, nach Borschrist des Arztes bereitet, sammt, 
Gebrauchsanweisung in diversen Sprachen 1 st>, separat sür Stempel und Pa­
ckung 10 kr.

Zttr Bequemlichkeit des p. t. Pudlicums ist der echte ^V ild e lm 's  L L tl-  ̂
L i-td rttisvbs  LQttrdkrumLttsvdv S lu trvu ri^ ru rss  rb v s  auch zu haben in

L .« « « » » * , A d e l s b e r g : ^«8. «upkorsvliniidt,
^Apotheker; C i l l i :  Pu»»/. « E v l lv r ,  »uuindued'sche Apotheke; G ö r z :  V. 

k 'rin lr»»!, Apot heker ; Kl agenf ur t :  v . Vt«ment8vliit8ei> ; K r a i n b u r g :  
L . 8»tv«ik, Apotheker; M a r b u r g : ^ Io i8  <tu>»ntlv8t; M ö t t l i n g : .Vlkrvd 
M sttv r, Apotheker; R n d o l fs  w e r t h : von,. U ir,.o li, Apoth.; P r a ß b e r g :  
l 'r ib u e ; V i l l a c h :  Itta tk. ; W a r a s d i n : vr. .4. l la ltv r , Apotheler.

Druck viu  Jg . v. S l e i n ma v r  »  Fkd. >6am»«rg Berlrger Ot t oa i a r  Namberg. Für die Redactwn verantwortlich: Franz S p ita le r .


